Kommentar:

Mit dem Sport die Welt verbessern

Von Prof. Dr. Klaus Töpfer

In der jüngsten Ausgabe der DSB-Publikation „Sport schützt Umwelt“ (Nr.69/Juni 2003) hat Prof. Dr. Klaus Töpfer, Leiter des Umwelt-Programms der Vereinten Nationen – UNEP, einen Kommentar geschrieben, den wir hier in gekürzter Form nachdrucken:

Sport ist eine Sprache, die rund um den Globus gesprochen wird. Männer, Frauen und Kinder, Reiche wie Arme, Christen, Moslems, Hinduisten und Buddhisten – sie alle verbindet eine fast universelle Begeisterung für den Sport. Große Sportveranstaltungen wie Olympische Spiele und Weltmeisterschaften belegen das. Sie betonen außerdem die Tatsache, dass wir alle in einem weltweiten Netz des Lebens verbunden sind. Unsere gemeinsame Menschlichkeit verbindet uns mehr, als uns Konflikte und Gegensätze trennen. Sport hat die Macht, die Schleier von Hass und Misstrauen zu lüften, die allzu oft unsere Welt verdunkeln. Diese Macht kann nachdrücklich dazu genutzt werden, die Welt besser zu machen. Deshalb hat der Generalsekretär der Vereinten Nationen, Kofi Annan, auch eine Initiative gestartet, um mit Hilfe des Sports die Entwicklungsziele des neuen Jahrtausends zu erreichen.

Im letzten Jahr haben sich die Regierungschefs der Welt in Johannesburg getroffen, um den Kurs in eine nachhaltige Zukunft für die Menschheit festzulegen. Nachhaltige Entwicklung basiert auf drei Pfeilern: sozialer Fortschritt, Wirtschaftswachstum und Umweltschutz. Es freut mich, dass da, wo es um Sport geht, die Berücksichtigung von Umweltbelangen stetig zunimmt. Die Olympische Bewegung beispielsweise hat die Umwelt in ihre Charta aufgenommen - neben Sport und Kultur. 

Die UNEP-Strategie für Sport und Umwelt berücksichtigt aber auch, dass Sport durch die Umwelt beeinträchtigt wird. Für viele Arme auf der Welt wird Sport als ein Weg wahrgenommen, um der Armut zu entkommen. Boxer aus Thailand, Fußballer aus Brasilien, Läufer aus Kenia – sie alle träumen vom Reichtum, den der Sport bieten kann. Viele können davon berichten, welchen grausamen Tribut eine zerstörte Umwelt von der Gesundheit und den Hoffnungen junger Menschen fordern kann. Ihre Stimmern müssen wir hören. 

Die Sportstars stehen für Eigenschaften, die wir alle benötigen: Mut, Einsatz, Weigerung, Elend hinzunehmen, Initiative. Ihr Potenzial als Botschafter, als Förderer eines nachhaltigen Lebensstils ist gewaltig. Der Sport bietet uns also unermessliche Möglichkeiten, um die Welt besser zu machen. Wir müssen die gewaltigen Kräfte nutzbar machen, damit dieses Multimilliarden-Unternehmen, das das Leben fast aller Erdenbürger berührt, eine positive Kraft entwickelt, um die Ziele der Vereinten Nationen zu erreichen: Eine friedvolle, wohlhabende und gerechte Welt, in der alle Menschen besser und sicherer leben können.

Weltweites Renommee mehr denn je gefragt

24 deutsche Sportwissenschaftler in internationalen Gremien tätig

(DSB PRESSE) Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) in Bonn hat jetzt eine Befragung der Institute für Sportwissenschaft an den Universitäten und Hochschulen in Deutschland abgeschlossen, nach der zurzeit fünf Sportwissenschaftlerinnen und 19 Sportwissenschaftler in internationalen Vereinigungen und Gesellschaften der Sportwissenschaft in leitenden (ehrenamtlichen) Funktionen präsent sind. Die amtierende Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin), sieht dringenden Handlungsbedarf, um diese Anzahl vor allem mit Nachwuchskräften zu erhöhen und um damit noch mehr internationales Renommee zu gewinnen: „Wir müssen schnellstens Strategien entwickeln, um noch mehr deutsche Repräsentanten in internationale Organisationen zu bekommen.“ 

Die deutschen Vertreter der internationalen Sportwissenschaft kommen seit 1997 auf Initiative des Weltrates und des Bundesinstitutes für Sportwissenschaft in der Regel alle zwei Jahre anlässlich der Hochschultage der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) zu einem informellen Gedankenaustausch zusammen. In diesem Jahr soll jedoch im Herbst zu einem gesonderten Treffen nach Berlin eingeladen werden.

Folgende Repräsentanten aus Deutschland sind nach der aktuellen BISp-Erhebung derzeit in internationalen Gremien der Sportwissenschaft tätig: Prof. Dr. Dorothee Alfermann (Leipzig), Dr. Georg Anders (Bonn), Prof. Dr. Peter Blaser (Magdeburg), Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider (Paderborn), Prof. Dr. Gerd-Peter Brüggemann (Köln), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (Berlin), Prof. Dr. Jürgen Freiwald (Wuppertal), Prof. Dr. Albert Gollhofer (Freiburg), Prof. Dr. Dr. h. c. Herbert Haag, M. S. (Kiel), Prof. Dr. Dieter Hackfort (München), Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews (Köln), Prof. Dr. Peter Hirtz (Greifswald), Prof. Dr. Peter Kapustin (Würzburg), Prof. Dr. Jürgen Krug (Leipzig), Prof. Dr. Manfred Lämmer (Köln), Prof. Dr. Jürgen Leirich (Halle/Saale), Dr. Karl Lennartz (Köln), Prof. Dr. Heinz Mechling (Bonn), Prof. Dr. Norbert Müller (Mainz), Prof. Dr. Roland Naul (Essen), Dr. Karen Petry (Köln), Prof. Dr. Dr. Gertrud Pfister (Kopenhagen/Berlin), Dr. Joachim K. Rühl (Köln), Prof. Dr. Dietmar Schmidtbleicher (Frankfurt/Main). 

Mit Prof. Dr. Peter Kapustin und Prof. Dr. Norbert Müller arbeiten zwei Hochschullehrer in Gremien des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) mit. Neben dem Weltrat, der seinen Geschäftssitz derzeit in Berlin unterhält, haben drei weitere europäische Institutionen ihren Sitz momentan in Deutschland: die Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatologische Sportmedizin in Frankfurt/M., das European College of Sport Science und die Gesellschaft für Europäische Sportstudien (beide in Köln). Das BISp ist daran interessiert, die Liste der international tätigen Sportwissenschaftler weiter zu aktualisieren. Anfragen sind zu richten an: Klaus Klein im Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Postfach 170148, 53027 Bonn, Tel. 01888/640-9060, Fax 01888/6409007, e-mail: klaus.klein@bisp.de .

Dr. Detlef Kuhlmann

Weltrat für Sportwissenschaft berät internationale Sportverbände

Berliner Geschäftsstelle stark frequentiert

(DSB PRESSE) Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) wird immer mehr zu einer gern in Anspruch genommenen Beratungsstelle für internationale Sportverbände, die mit unterschiedlichsten Anliegen die Geschäftsstelle aufsuchen, deren Sitz seit der 1997 begonnenen Amtszeit der derzeitigen Präsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper in Berlin ist: „Wir versuchen meist flankierend tätig zu werden, indem wir das internationale Netzwerk der sportwissenschaftlichen Organisationen enger spannen, um durch Synergieeffekte Verbesserungen in der Sportpraxis zu erwirken“, beschreibt Prof. Dr. Doll-Tepper die Beratungsmöglichkeiten des Weltrates. 

So weilte kürzlich zum Beispiel der Direktor für „Member Service“ des Internationalen Leichtathletikverbandes (IAAF), Björn Wangemann, in Berlin. Vereinbart wurde die Zusammenarbeit zwischen IAAF und dem Weltrat bei der Realisierung von regionalen Ausbildungsprojekten für Sportlehrer und Trainer in Entwicklungsländern. Bei einem Besuch des Direktors der General Association of International Sports Federations (GAISF), des Dachverbandes von insgesamt 98 internationalen Fachverbänden, Jean Claude Schupp, ging es um die verstärkte Kooperation von Vertretern der Fachverbände und der Sportwissenschaft bei der Entwicklung von Programmen für den Schul- und Wettkampfsport. Weitere Informationen über die aktuellen Aktivitäten des Weltrates für Sportwissenschaft auch im Internet unter: www.icsspe.org.

Sportpolitische Halbjahresbilanz des DSB-Präsidenten

Hinweis für die Redaktionen:

Im Rahmen des Sommertreffs des Vereins Frankfurter Sportpresse am Dienstag, 8. Juli 2003, wird der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, eine sportpolitische Halbjahresbilanz ziehen. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind dazu herzlich eingeladen. Beginn ist um 18.30 Uhr im Biergarten des Restaurants „Jahn-Stuben“ in Frankfurt-Niederrad. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-255 entgegengenommen.

Dem gesamtgesellschaftlichen Wohl verpflichtet

„Sport tut Deutschland gut“ – weil Vereine noch mehr leisten

(DSB PRESSE) Vor einigen Monaten hat der Stadtrat von Erfurt beschlossen, 24 Kindergärten an Freie Träger zu übergeben. Zwei davon übernimmt das Sozialwerk des Landessportbundes Thüringen. Dabei kann es auch auf die Erfahrungen zurückgreifen, die der Sportclub Riesa mit seinem Bewegungs- und Sportkindergarten bereits hat. Zugleich wird ein Netzwerk mit anderen Sportvereinen auf- und ausgebaut. Denn es geht auch darum, Erzieherinnen und Erzieher für die Sportvereine zu interessieren und Eltern für eine Mitarbeit zu gewinnen. Viel hat sich die Sportorganisation vor- und der Kommune damit abgenommen.

Vor einem Jahr hat Manfred von Richthofen vorausgesagt, dass der deutsche Sport mit der Kampagne „Sport tut Deutschland gut“ erneut prägende Zeichen setzen werde. Die Entwicklung gibt dem Präsidenten des Deutschen Sportbundes Recht. Nach der  30 Jahre alten Aktion „Trimm Dich durch Sport“ mit Aufforderungscharakter an jeden Einzelnen forciert der Sport jetzt seine Rolle für die Gesellschaft insgesamt. Wieder einmal verstärken die Vereine ihr bürgerschaftliches Engagement, indem sie öffentliches Leben noch intensiver mit gestalten.

So vermietet der rheinische Turnverein Utfort-Eick die ehemalige Pausenhalle einer Schule, die er selbst in einen Mehrzweckraum umgebaut hat, gegen eine geringe Gebühr auch an andere Institutionen und einzelne Bürger. Plötzlich ist ein Raumproblem gelöst, denn jetzt  finden dort Kurse, Ausstellungen, private Feiern statt. Für die städtische Säuberungsaktion „Kölle putzmunter“ hat der Kanu-Club Grün-Gelb Köln 20 Mitarbeiter abgestellt, die vom Bootshaus in Rodenkirchen aus das Rheinufer zwei Kilometer flussaufwärts von Müll befreit haben.

Der Oldenburger Turnerbund, gegründet 1859, hat im Internet eine Sportstättenübersicht für den Bereich der ganzen Stadt erstellt. Anlässlich der Präsentation versprach Oberbürgermeister Dietmar Schütz, dass seine Verwaltung die damit verbundenen Möglichkeiten nutzen und das Sportstättenmanagement verbessern wird. Auch die Gemeinde Mosbach profitiert nach vollständiger Renovierung ihrer in die Jahre gekommene Jahnhalle vom Turnverein 1846 Mosbach. Der häufigste Mitnutzer hat sich als „faire Geste“ mit einer freiwilligen Eigenleistung von 18.000 € beteiligt.

Diese wenigen ausgewählten Beispiele beweisen, dass Sportvereine längst unentbehrlich sind, wenn es um das allgemeine Wohl geht. Zugleich zeigen sie im Alltag auf, wie der neue Begriff von „Binnenkooperation“ zwischen Städten, Gemeinden und Vereinen in die Praxis umgesetzt werden kann.

Karl Hoffmann

Gehen am Stock – der neue Trend

Experten und Gesundheitsbewusste preisen Nordic Walking

(DSB PRESSE) „Guck mal, Mutti – ein Skiläufer mitten im Sommer.“ Immer häufiger werden Wunderwesen, die wie Auslaufmodelle Olympischer Winterspiele wirken, im Wald  und auf der Heide gesichtet. Auf Jogging- und Trimm-Pfaden: Die Anhänger des Nordic Walking sind unterwegs.  Der Hinweis auf den Skilanglauf ist gar nicht so falsch. Das dynamische Gehen mit Stöcken wurde vor  70 Jahren schon in Finnland erprobt. Damit die Athleten im Schnee sich auf ihren Brettern, die ihnen die Welt bedeuten, nicht nur im Winter, sondern auch im Sommer fortbewegen können. Nordic Walking – das ist Gehen auf Englisch. Hüftoperierte können plötzlich wieder die frische Luft ihrer einstigen Waldlaufstrecke schnuppern. Übergewichtige, die einen Teil ihrer Kilolast mit den Armen abfangen, stellen sich wieder ein Trainingsprogramm zusammen.  Die Vorwärtsbewegung mit Hilfe der stabilen Kunststoffstöcke wird von Experten geradezu hymnisch gepriesen. Auch im Internet stehen schon die Vorteile.

Nordic Walking soll den Blutdruck senken, die Cholesterin –Werte verbessern, es soll Verbesserungen bringen bei Diabetes und Osteoporose. Angeblich sind 600 Muskeln im Einsatz. Die neue Outdoor-Sportart wird mit Superlativen überhäuft. In Österreich wurde schon eine Nordic-Walking-Arena eingeweiht. Wer mehr auf Zahlen anspricht, auch dem kann geholfen werden. Beim Spazierengehen oder Wandern wird der Kalorienverbrauch mit 100 bis 150 angegeben, beim Nordic Walking mit 400 und beim Joggen mit 600. Der Vorteil  beim nordischen Gehen ist zweifellos die geringere Belastung der Gelenke. Dass die Sportart als Kalorienkiller gilt, bringt spontane Vorteile. Der für den Sommer umgetaufte Skilanglauf verkauft sich gut allein schon vom Namen her: Wandern ist gut – Walking ist besser- am besten ist Nordic Walking. 

Natürlich hat auch die Sportartikelindustrie den Trend sofort erkannt. Deshalb finden Workshops statt mit dem Ziel, dem Büromenschen das gesundheitsbewusste Gehen beizubringen. Die Spezialstöcke sollen selbstverständlich auch verkauft werden. Sie kosten bis zu 100 Euro. Wer modisch und fußgesund vorankommen will, dem werden Schuhe bis zu 200 Euro empfohlen. Schnäppchenjäger kommen mit dem halben Preis aus. Nordic Walking wird von manchen Experten eine ähnliche Zukunft prophezeit wie dem Joggen. Solche Hochrechnungen sind sicherlich übertrieben. Immerhin gibt es in Finnland schon eine Million Freizeitsportler, die sich der neuen Art des Gehens verschrieben haben. Der Ausdruck „Der geht am Stock“ bekommt eine ganz neue Bedeutung. Ein Stock in jeder Hand. Und los geht es mit dem dynamischen, skandinavisch beschwingten Gehen. Mit Nordic Walking.  

Manfred Lehnen

Olympia der Vereine mit internationalem Flair

Festival des Sports im Doppelpack: Burg und Darmstadt

(DSB PRESSE) Am kommenden Wochenende locken zum ersten Mal zwei Festivals des Sports parallel mit einem geballten Programm. Burg in Sachsen-Anhalt startet nach seiner durch die Flutkatastrophe erzwungenen Absage im vergangenen Jahr einen neuen Anlauf, um im Rahmen des Sachsen-Anhalt-Tages die Menschen sportlich zu bewegen. Und Darmstadt, die „Sportstadt mit Herz“, gibt dem Breitensport-Schaufenster erstmals einen internationalen Anstrich mit der Einbindung der 15 Darmstädter Partnerstädte.

1977 öffnete der DSB dieses Schaufenster des Vereinssports. Premiere war in Essen. Im Jahr darauf stieg die südhessische Stadt Darmstadt ein. Vereine, Sportamt, Institut für Sportwissenschaft der TU und der Sponsor, die Firma Merck, bereiteten seither Jahr für Jahr Tausenden im Herrngarten die Spielwiese. Sie reichte vom Sinnesgarten bis zur Demonstration von Trendsportarten.

Die Bewegungslandschaft für jedermann - vor allem Familien - gewann schnell integrative Qualität: Jung und Alt, Deutsche und Ausländer sind in ihrem Bewegungsdrang vereint - bis heute. Der Deutsche Sportbund hat das Spielfestkonzept mehrfach modernisiert: 1987 erhielt es den neuen Namen „Festival des Sports“. Weil flächendeckend nicht durchsetzbar, wurde es konzentriert auf ein halbes Dutzend Schauplätze im Jahr.

Der Schaufenster-Charakter für Vereins- und Verbandssport prägt die Festivals in Innenstädten - auf historischen Marktplätzen oder in malerischen Parkanlagen. Edith Bena-Dietrich, beim DSB verantwortlich für diese Breitensport-Inszenierungen, bilanziert bisher 86 Veranstaltungen in 70 deutschen Städten. Das Motto „Sport sehen, probieren und erleben“ nahmen über vier Millionen Menschen wörtlich - im Schnitt über 52.000 pro Schauplatz. Die DSB-Strategen haben herausgefunden, dass sich danach Neugier für die Vereine in den Städten regt. „Olympia für Vereine“ nennt Professor Peter Kapustin, Vizepräsident Breitensport im DSB, die Festivals: „Denn die Vereine halten eine Kommune mittlerweile zusammen.“

Inzwischen locken die Festivals auch Sponsoren: Krankenkassen und Versicherungen, Energieversorger, aber auch in der Gesundheitsprävention tätige Verbände wie die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, nutzen die Chance, ihre Botschaften unters Volk zu bringen: Die Gmünder Ersatzkasse (GEK) offeriert Präventionsangebote. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung bietet Mitmachaktionen und Informationen rund um die erfolgreiche Initiative zur Suchtvorbeugung „Kinder stark machen“. Der Bundesverband der Deutschen Gas- und Wasserwirtschaft wirbt für Trinkwasser. Spielerisch bringt die Aral AG Besuchern die Ballsportarten Fußball, Volley- und Basketball, sowie Tennis und Golf näher. ratiopharm installiert - mitten im Sommer - einen fast zehn Meter hohen Turm zum Eisklettern.

In Darmstadt steht der Freitag im Zeichen des Schulsports. „Sporthits für Kids“ heißt das Motto. In das „Schulsportfestival“ im Bürgerpark Nord sollen alle 43 Darmstädter Schulen sowie Schulen im Landkreis und angrenzenden Kreis aktiv eingebunden werden. Bis zu 10.000 Kinder und Jugendliche werden erwartet. Gesucht werden die sportlichsten Schulen der Region. 

Das Motto des Innenstadt-Festivals am Samstag heißt „Sport tut Darmstadt gut“. Auf einer Festivalmeile soll sich die Bevölkerung über die Vielfalt der Sportangebote informieren. Die Innenstadt wird am verkaufsoffenen Samstag zur großen Bühne. Informationsstände, Sportdemonstrationen und ein umfangreiches Bühnenprogramm - über 60 Organisationen präsentieren mehr als 130 Angebote. 

Am Sonntag heißt die Festival-Parole „25 Jahre Spielen und Sport“. Im Darmstädter Herrngarten erlebt das „Festival des Sports“ den Höhepunkt. Hier präsentieren sich die Vereine in Erlebnisfeldern: Wasserland, Fitnessland, Seniorenland mit dem Schwerpunkt Gesundheitssport. Im Rahmenprogramm setzt um 10.00 Uhr der Ökumenische Festivalgottesdienst einen besinnlichen Akzent. 

Für Burg betont Heinz Marciniak, Präsident des Landessportbundes Sachsen-Anhalt: “Ich bin davon überzeugt, dass die Partner auch dieses Mal das Festival abwechslungsreich organisieren werden.“ Vor Ort hält der Kreis-Sport-Bund die Fäden in den Händen. Geschäftsführer Bernd Mittelstädt erklärt: “Obwohl das Festival im vergangenen Jahr ausgefallen ist, hat es seine Wirkung bei den Vereinen gezeigt.“ Anliegen sei es gewesen, den Vereinen eine möglichst große Plattform zu bieten. 

Allein in der Stadt Burg haben sich 37 Sportvereine etabliert. Gut 4.300 Mitglieder -  das entspricht 17 Prozent der Einwohner - können 28 verschiedene Sportarten  betreiben. Bernd Mittelstädt verspricht, dass das Festival 2003 noch stärkere Qualität aufweisen kann. Neu sind beispielsweise das Tischtennismobil, ein Ballonglühen im Flickschuhpark und das Fußball-WM-Mobil 2006. Zu den besonderen Attraktionen werden die Power-Street-Tour und die Fitness-Body-Tour des LSB Sachsen-Anhalt gehören. Mehr als 30 Sportvereine wollen sich insgesamt in das Festival einbringen.

„Stille Sieger“ des Sports gesucht

Einreichungsfrist für Georg von Opel-Preis 2003 verlängert

(DSB PRESSE) Die Einreichungsfrist für den Georg von Opel-Preis 2003 - „Die Stillen Sieger“ ist bis 31. Juli 2003 verlängert worden. Der Preis wird an Persönlichkeiten des Sports vergeben, die sich als Aktive oder als ehrenamtliche Helfer in besonderem Maße um den Sport und seine Prinzipien verdient gemacht haben. Die Preisverleihung findet im Herbst 2003 statt.

Die mit jeweils 5.000 € dotierten Auszeichnungen werden in fünf Kategorien vergeben: Sportler in sozialer Verantwortung, Besondere Kämpfer, Ehrenamtliche Helfer und Unvergessene Meister. Erstmals ausgeschrieben ist in diesem Jahr außerdem ein Jugendpreis, der an Jugend-Mannschaften oder Initiativen vergeben wird, die sich vorbildlich für die jugendlichen Sportler engagieren, die aus anderen Ländern nach Deutschland gezogen sind.

Vorschläge und Empfehlungen können jetzt noch formlos bis zum 31. Juli 2003 mit einer kurzen schriftlichen Begründung an das Organisationsbüro „Georg von Opel-Preis“, Liebigstraße 20, 60323 Frankfurt/Main (Fax: 069-72 70 18) gerichtet oder über www.opel.de eingereicht werden. Ausschreibungen und Antragsformulare sind über das Organisationsbüro erhältlich. Die Entscheidung über die Preisträger trifft eine Jury unter dem Vorsitz von Manfred von Richthofen, Präsident des Deutschen Sportbundes, im Sommer 2003.

Chance für Sportvereine: Bewerbung um das Grüne Band bis 31. Juli

(DSB PRESSE) Noch bis zum 31. Juli 2003 können sich Vereine aus 26 Spitzenverbänden um das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung bewerben. Die Ausschreibungs- und Bewerbungsunterlagen sind beim jeweiligen Spitzenverband erhältlich, an den auch die Bewerbung zu richten ist. Jährlich erhalten 60 Vereine oder Vereinsabteilungen fast aller im DSB vertretenen Sportarten das Grüne Band.

Voraussetzung für die Vereine ist, dass sie aktive Talentförderung mit Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr betreiben. Das Grüne Band ist eine Kooperation der Dresdner Bank und des Deutschen Sportbundes, bei der jeder ausgezeichnete Verein eine Förderprämie für die Jugendarbeit in Höhe von 5.000 Euro erhält. Seit Beginn der Aktion im Jahr 1987 wurden bisher 1.029 Grüne Bänder vergeben.

Bundesinnenminister trifft Spitzenvertreter des Sports

(DSB PRESSE) Bundesinnenminister Otto Schily trifft sich am Mittwoch, 25. Juni 2003, mit den Spitzenvertretern des deutschen Sports in Berlin. Gesprächsteilnehmer sind u.a. die Präsidenten des DSB, der Bundessportfachverbände, des Behindertensportverbands und der Verbände mit besonderen Aufgabenstellungen sowie Vertreter des NOK. Themen des sportpolitischen Gesprächs sind insbesondere die Förderung des Nachwuchsspitzensports in Deutschland, die Olympiabewerbung Leipzig 2012, der Stand der Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele 2004 in Athen sowie die Verbesserung der Integration von behinderten Spitzensportlerinnen und -Sportlern im deutschen Hochleistungssportsystem.

Hinweis für die Redaktionen:

Im Anschluss an das Gespräch lädt das BMI herzlich zu einer kurzen Pressekonferenz mit Bundesinnenminister Otto Schily und DSB-Präsident Manfred von Richthofen ein. 

Zeit:
Mittwoch, 25. Juni 2003, ca. 15:15 Uhr 

Ort: 
Haus des deutschen Sports, Adlerplatz/Sportforum 


Olympiastadion, 14053 Berlin


(Keine Akkreditierung notwendig.)

Wider das Vergessen – Tagung im Deutschen Olympischen Institut

(DSB PRESSE) Zum Gedenken an den Beginn der Judenverfolgung vor siebzig Jahren veranstaltet das Deutsche Olympische Institut (DOI) in Kooperation mit dem Institut für Sportwissenschaft der Universität Potsdam und der Bundeszentrale für politische Bildung am 27. und 28. Juni 2003 in den Räumen des DOI in Berlin eine Tagung unter dem Titel „Wider das Vergessen – Erinnerungskultur im deutschen Sport“. Die Machtübernahme durch die Nationalsozialisten im Jahre 1933 markiert eine Zäsur – in der Weltgeschichte, aber auch im deutschen Sport: Jüdische Sportlerinnen und Sportler wurden in spezielle Vereine und Organisationen „abgeschoben“, bevor man ihnen 1938 eine sportliche Betätigung gänzlich untersagte. Sehr viele von ihnen finden sich auf der schier endlosen Liste der Opfer des organisierten Massenmordes. Der bundesdeutsche Sport tat sich lange Zeit schwer mit der selbstkritischen Aufarbeitung dieses dunklen Kapitels seiner Geschichte. Die Tagung des DOI, die am Freitag um 14.00 Uhr mit einer Einführung durch Prof. Dr. Hans Joachim Teichler (Universität Potsdam) beginnt, will dem Vergessen entgegenwirken. Weitere Informationen über das DOI, Am Kleinen Wannsee 6 A, 15109 Berlin, Tel. 030/805003-0 oder Fax 805003-70 oder per-e-mail: brachmann@doi.de .

Arbeitsgemeinschaft der Sportmuseen gegründet

(DSB PRESSE) Die „Deutsche Arbeitsgemeinschaft der Sportmuseen, Sportarchive und Sportsammlungen e.V.“ (DAGS) wurde jetzt an der Deutschen Sporthochschule in Köln gegründet. In der Arbeitsgemeinschaft haben sich entsprechende Einrichtungen zusammengeschlossen. Mehr als 50 Vertreter aus den verschiedenen Bereichen der Sportgeschichte - Museen, Archive, Sammler, Auktionäre, Forschungsinstitute und Fachverbände – wählten Dr. Karl Lennartz zum Vorstand und Dr. Jürgen Buschmann zum Geschäftsführer. Beide arbeiten am Carl und Liselott Diem-Archiv der Sporthochschule. In der DAGS sollen zuerst einmal die Bereiche Information, Kommunikation und Organisation aufgebaut werden. Außerdem sollen die Erfahrungen bei Tagungen ausgetauscht sowie ein Informationsblatt herausgegeben werden. Zum ersten Mal wird nun auch ein Verzeichnis der deutschen Sportmuseen, Sportarchive und Sportsammlungen erstellt.

SMK-Vorsitzender Kley zur Novellierung des Waffenrechts

(DSB PRESSE) Der Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), Sachsen-Anhalts Gesundheits- und Sozialminister Gerry Kley, hat dem Bundesminister des Innern, Otto Schily, und dem Vorsitzenden der Innenministerkonferenz der Länder (IMK), Andreas Trautvetter (Thüringen), eine Stellungnahme der Sportministerkonferenz zum Entwurf des BMI zur Allgemeinen Verordnung zum Waffenrecht zugeleitet. Die dreiseitige Stellungnahme basiere auf der Bewertung des Verordnungsentwurfs unter sportpolitischen Aspekten, „ohne jedoch“ - wie Kley erklärt – „die sicherheitsrechtlichen Maßgaben des Verordnungsgebers zu vernachlässigen". Der SMK-Vorsitzende betont in seinen Schreiben an das BMI und die IMK, dass die für den Sport zuständigen Ministerinnen und Minister der Bundesländer an einer Einbeziehung in die weiteren Beratungen interessiert seien und deshalb eine ad hoc-Kommission Waffenrecht bei der Sportreferentenkonferenz eingerichtet haben.

Hannovers OB Dr. Schmalstieg erwirbt sein 20. Sportabzeichen

(DSB PRESSE) Hannovers Oberbürgermeister Dr. Herbert Schmalstieg ist ein sportlicher Mann. Auf der Mehrkampfanlage im Sportpark absolvierte das Stadtoberhaupt kurz vor Vollendung seines 60. Lebensjahres zum 20. Mal in Folge die Bedingungen für das Deutsche Sportabzeichen. Der Oberbürgermeister absolvierte alle fünf Disziplinen innerhalb von nur zwei Stunden. Begleitet wurde Schmalstieg vom Ruder-Olympiasieger im Achter aus dem Jahr 1960, Kraft Schepke (69), der zum 40. Mal das Sportabzeichen ablegte. Mit dabei war auch der Hauptsportwart des SV Eintracht Hannover, Karlheinz Degenhardt (63), der das Ehrenzeichen des Deutschen Sportbundes zum 47. Mal in unmittelbarer Folge ablegte, was in Deutschland eine absolute Seltenheit ist. Abgenommen wurde das Sportabzeichen im Jahre seines 90-jährigen Geburtstages vom Ehrenvorsitzenden des SV Eintracht Hannover, Carl-Heinz Engelke, der Oberbürgermeister Dr. Schmalstieg bereits seit 20 Jahren beim Sportabzeichen betreut. 

